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124 DIE BERNER WOCHE

Die Darbanellen unb ihre Befeftigungen.
Don Kapitän F. fjeinzelmann.

SBerttt Dampfer nacf) ben Darbanellen beftimmt finb,
rieten fie gewöhnlich ibre Seife fo ein, bab fie gerabe lur?

Cürkiscbe Infanterie auf dem Vormarsd).

oor ber äRorgenbämmerung nor bet Denebos=Strabe, fiib=
lief) ber Darbanellen, eintreffen. Sobalb es bann bell ge=

nug ift, fäbrt man in bie Seeftrabe, bie Denebos nom Seft»
Seftlanbe trennt, ein. (Einige faft in ber SDÎitte ber Straffe
fid) befinblidjen, laurn über SBaffer ragenbe flippen madjen
bie Durcbfteuerung febr gefäbrlicl) unb Dampfer mit grobe»
rem Diefgang fteuern baber fo nabe roie möglich an ber
Äüfte Denebos entlang. fRadfbem Denebos paffiert ift, hält
man hinüber eur afiatifdjen 5tüfte, ber man fid) felbft mit
ben größten Stiffen bis auf einen Sbftanb non 1 kilometer
obne ©efabr nähern tann. Suf biefe SBeife oermeibet man
bie fid) bis 3U 7 Kilometer nörblrdj oon ber 3nfel Denebos
ausbebnenben Sanbbänte unb flippen, ©crabe ooraus !ann
man jebt fdjon auf toeite (Entfernung ben £eud)tturm oon
&ap Kellas erlennen, ber fid) ettoas roeftlid) oon bem Sort
SebbiI=Sabr, an ber europäifeben Dar»
banellenlüfte befinbet. Das Sort Sunt»
ftalefi, bas man in einem Sbftanb oon
3irïa 1 Kilometer febt paffiert, ift bas
äuberfte Darbanellenfort an ber afiati»
tifeben ftüfte. Slle Dampfer, bie in bie
Darbanellen einlaufen roollen, müffen
jebt birett nach bem Sort SebbiI»Sabr
auf bem europäifeben Ufer 3ufteuern unb
fid) bort in einer (Entfernung oon eini»
gen bunbert SRetern nom Sort aufbat»
ten. Seber Dampfer fignalifiert nun
mit ber internationalen Signalftelle bes
Sorts, toober er lommt, toobin beftimmt,
toas für fiabung ufto. unb toenn alles
für gut befunben roorben ift, fo toirb
am Signalmaft bes Sorts bas Signal
„(Einfahrt ift geftattet" gebifet, unb bie
Dampfer tonnen in bie Darbanellen ein»
fteuern. 3roif<ben Sonnenuntergang unb
Sonnenaufgang barf fid) tein Dampfer
über bie ßinie ber beiben (Eingangsforts
Sebbil»Sabr unb itum=ilalefi bineintoa»
gen, roeil fonft fofort auf ihn gefdjoffen
toirb. —

ftßäbrenb bes italienifdj=türtifdjen
Krieges, foroie bes Saltantrieges, mar

bie (Einfahrt nur 3U gemiffen Dagesftunben, 10 Uhr morgens
unb 4 Uhr nachmittags geftattet. Sis 3U biefer 3eit mub=

ten bie Sdjiffe gan3 in ber Sähe bes

Sorts Sebbii»Sabr antern, ein SRinen»

leger tarn bann oon (Ebanat unb estor»
tierte bie Dampfer burdj bie StRinen»

3one, — für gewöhnlich mar eine Saht*
rinne oon 3irta 400 SReter Sreite längs
ber europäifeben SUifte für bie iöan»
belsbampfer offen gelaffen roorben.
Sßäbrenb meinen mebrfäbrigen Sabrten
in ben bortigen ©eroäffern hotte ich nun
eine febr gute ©elegenbeit, bie Sorts
unb bie übrigen Sefeftigungsanlagen
ber Darbanellen etroas tennen 3U Ier=

nen.(9Ran bcrgl. bic Startenfti^e auf®. 126.)
Die Sreite ber Darbanellen Beträgt

am ©ingange an ber engften Stelle ca.
21/4 Seemeilen (runb 4000 ÏReter). ?lm
füblidjen Ufer befinbet fidj bas bereits
ermähnte Sort 3um»5talefi, bas auf ber
bödiften ©rbebung einer flach auslau»
fenben £anb3unge erbaut ift. Die Se»
feftigungen nehmen einen 3temlidj gro»
Ben Saum ein; bas Sort bat auf mich

oon all ben Subenforts ber Darbanellen ftets ben heften
©inbrud gemacht. Die Hüfte in ber Sähe bat allerdings
ben Sad)teit, bab biefelbe an oielen Orten gan3 ausge»
3eicbnet gefdjübte Suchten bat, bie 3U Druppenlanbungen
geeignet finb. Sm Sorbufer befinbet fid) bas ôauptfort
SebbiI»Sabr, etroas roeftlid) baoon finb bei St=Dabia einige
Heinere Satterien unb etroas nördlich oon Sap Dette befin»
bet fid) ebenfalls eine Satterie. SebbiI»Sabr, foroie bie
anbern hier aufgeführten Sefeftigungen haben aber alle
ben Sacbteil, bab biefelben bereits aus grober ©ntfernung
ein fieberes 3iel bilben, roeil einige alte Seftungstürme, foroie
geroiffe mertroürbige £ügeIformationen, bie gleich hinter
ihnen liegen, febr leicht 3U ertennen finb. 2Vs Kilometer
öftlid) oon Sort Sebbil=Sabr, am ©nbe einer ficbelförmigert
©inbuchtung befinbet fid) bie Sefeftigung Ssti=SiffarIit, oor

Ismid am ffîarmara°IReer.
Bier wurde das erfte Cagerjilr gefangene Ruffen erricBtet.
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vie vardanellen und ihre Lefestigungen.
von Kapitän v. k)ein?elmann.

Wenn Dampfer nach den Dardanellen bestimmt sind,
richten sie gewöhnlich ihre Reise so ein, daß sie gerade kurz

cürkizche Infanterie ant Uem Vormarsch.

vor der Morgendämmerung vor der Tenedos-Straße, süd-
lich der Dardanellen, eintreffen. Sobald es dann hell ge-
nug ist, fährt man in die Seestraße, die Tenedos vom Fest-
Festlande trennt, ein. Einige fast in der Mitte der Straße
sich befindlichen, kaum über Wasser ragende Klippen machen
die Durchsteuerung sehr gefährlich und Dampfer mit große-
rem Tiefgang steuern daher so nahe wie möglich an der
Küste Tenedos entlang. Nachdem Tenedos passiert ist, hält
man hinüber zur asiatischen Küste, der man sich selbst mit
den größten Schiffen bis auf einen Abstand von 1 Kilometer
ohne Gefahr nähern kann. Auf diese Weise vermeidet man
die sich bis zu 7 Kilometer nördlich von der Insel Tenedos
ausdehnenden Sandbänke und Klippen. Gerade voraus kann
man jetzt schon auf weite Entfernung den Leuchtturm von
Kap Hellas erkennen, der sich etwas westlich von dem Fort
Seddil-Bahr, an der europäischen Dar-
danellenkllste befindet. Das Fort Kum-
Kalesi, das man in einem Abstand von
zirka 1 Kilometer jetzt passiert, ist das
äußerste Dardanellenfort an der asiati-
tischen Küste. Alle Dampfer, die in die
Dardanellen einlaufen wollen, müssen
jetzt direkt nach dem Fort Seddil-Bahr
auf dem europäischen Ufer zusteuern und
sich dort in einer Entfernung von eini-
gen hundert Metern vom Fort aufhal-
ten. Jeder Dampfer signalisiert nun
mit der internationalen Signalstelle des
Forts, woher er kommt, wohin bestimmt,
was für Ladung usw. und wenn alles
für gut befunden worden ist, so wird
am Signalmast des Forts das Signal
„Einfahrt ist gestattet" gehißt, und die
Dampfer können in die Dardanellen ein-
steuern. Zwischen Sonnenuntergang und
Sonnenaufgang darf sich kein Dampfer
über die Linie der beiden Eingangsforts
Seddil-Bahr und Kum-Kalesi hineinwa-
gen. weil sonst sofort auf ihn geschossen

wird. —
Während des italienisch-türkischen

Krieges, sowie des Balkankrieges, war

die Einfahrt nur zu gewissen Tagesstunden, 1L> Uhr morgens
und 4 Uhr nachmittags gestattet. Bis zu dieser Zeit muß-

ten die Schiffe ganz in der Nähe des

Forts Seddil-Bahr ankern, ein Minen-
leger kam dann von Chanak und eskor-
tierte die Dampfer durch die Minen-
zone, — für gewöhnlich war eine Fahr-
rinne von zirka 400 Meter Breite längs
der europäischen Küste für die Han-
delsdampfer offen gelassen worden.
Während meinen mehrjährigen Fahrten
in den dortigen Gewässern hatte ich nun
eine sehr gute Gelegenheit, die Forts
und die übrigen Befestigungsanlagen
der Dardanellen etwas kennen zu ler-
nen.fMan vcrgl. die Kartenskizze aufS. 126.)

Die Breite der Dardanellen beträgt
am Eingange an der engsten Stelle ca.
2Vá Seemeilen (rund 4000 Meter). Am
südlichen Ufer befindet sich das bereits
erwähnte Fort Kum-Kalesi, das auf der
höchsten Erhebung einer flach auslau-
senden Landzunge erbaut ist. Die Be-
festigungen nehmen einen ziemlich gro-
ßen Raum ein; das Fort hat aus mich

von all den Außenforts der Dardanellen stets den besten
Eindruck gemacht. Die Küste in der Nähe hat allerdings
den Nachteil, daß dieselbe an vielen Orten ganz ausge-
zeichnet geschützte Buchten hat, die zu Truppenlandungen
geeignet sind. Am Nordufer befindet sich das Hauptfort
Seddil-Bahr, etwas westlich davon sind bei Ak-Tabia einige
kleinere Batterien und etwas nördlich von Kap Tekkè besin-
det sich ebenfalls eine Batterie. Seddil-Bahr, sowie die
andern hier aufgeführten Befestigungen haben aber alle
den Nachteil, daß dieselben bereits aus großer Entfernung
ein sicheres Ziel bilden, weil einige alte Festungstürme, sowie
gewisse merkwürdige Hügelformationen, die gleich hinter
ihnen liegen, sehr leicht zu erkennen sind. 2Vs Kilometer
östlich von Fort Seddil-Bahr, am Ende einer sichelförmigen
Einbuchtung befindet sich die Befestigung Eski-Hissarlik, vor

Ismiü am Marmsra-Meer.
stier wuräe clss erste Lager.fllr gefangene Küsten errichtet.



IN WORT UND BILD

3af)ren nur eine einfache Satterie. ©e=
rabe biefe Stelle toirb toohl non ben
Teutleben feit Huguft bebeutenb bereitigt
unb oerftärft roorben fein. ©leicb hinter
*>en erften Sorts oerbreitern fidj bie Dar»
banellen bis 3u ettoas mehr als 8000
Steter, boef) ift ber fübliche Deil für
3roffe Schiffe nicht fahrbar, ffner be=
finben fid) oiele 23änfe unb Untiefen
unb auherbem finb gerabe hier feit bem
italienifd) türüfdfen Rriege fehr oiele
Stinen oerantert. 23ei Rap Refes, 3irfa
16 Kilometer oon ber ©infahrt, oeren»
âert fid) bie Hîeerenge toieber auf ca.
3000 füteter. Hn beiben Ufern befin»
ben fich einige Heinere Sefeftigungen
unb jtoar mehr an ber afiatifdfen Rüfte
beim Rap Refes. Saft 6 Rilometer tie»
fer in ber Darbanellenftrahe, 3trfa 22
Kilometer oom ©ingange entfernt, be=

finbet fid) bie engfte Steife 3toifd)en ben
beiben Seftungen Rilit>=33abr unb Raie»
Suftanfe, audj ©hanal ober Dfdfana!
genannt. Dort ift bie Hfeerenge an ber
engften Stelle nicht gan3 1300 SCReter

breit, roirb aber fofort toieber roeiter
innen breiter. Huf ber europäifdfen
Seite befinben fid) bie oier Sorts Ha»
UtaBigia, Rilib=$abr, Derma=RaIefi unb
©aIti=RaIefi, ben beiben festeren ift hingegen feine aÏÏ3U
9tohe Sebeutung 3U3ufd)reiben. HÏÏ biefe Sorts finb burdj
ihre eigentümliche fiage fehr leicht fenntlidj, befonbers bas
Sort oon Rilib=53ahr. Huf ber afiatifdjen Seite befinben
üd) bie 23efeftigungen oon Rale-Sultanje (oeraltet) unb
non ba bis 3um Sort Hagara 3irfa 6 — 8 Heinere, iebod)
neuere Sorts. Der ftärffte Schub ber Darbanellen finb
Uber nicht all biefe Sorts, bie aus allen möglichen ©pochen
uammen, fonbern bie HHnen unb bie Htinenfperren. Die
®age ber lehteren, bie eleHrifd) entlaben toerben fönneh,
mnn man allerbings nur oermuten, immerhin fann man
®of)I annehmen, bah biefelben 3toif<hen Rap Refes unb ber

Utosdne der Walide am Bartentor und flegpptisdter Bazar
n Konstantinopel, im Hintergründe der Seraskieratsturm.

Sopbienmoscpee in Konstantinopel, mit den ebarakferiftifeben fpitzen Cicrmcbcn, den minarets.

Sinie Derma=Ralefi— Rale=SuItanie liegen toerben. 23ei
Hagara unb in ber Umgebung toerben toohl auch iebt
einige türfifche Rriegsfchiffe fid) als Heferoe halten, um
im ungünftigften Salle, bei einem Durchbrach ber oerbün»
beten Slotte bort nod) ben 23er3toeifIungs!ampf auf3unehmen.

Strategifche 93ahnen gibt es toeber auf ber einen nod)
auf ber anbern Seite. So ift es natürlichnun mit aufserorbent»
tidiett Schtoierigfeiten oerfnüpft, bie betreffenben Sorts mit
©efd)üben, Htunition unb Drappen rafdj 3u oerforgen unb
ba 3tt biefem gnteefe ber ScbiffSbcrfeht mit ber auptftabt aufrecht
erhalten toerben muh, fo toerben oberhalb oon RaIe=SuItanje
toohl nicht aIl3UoieIe Htinen mehr liegen. Sür bie Dürfen
felbft roirb es fehr peinlich fein, bah bie meiften ihrer Sc»
ftungen nach Hntoeifungen oon englifchen unb frau3öfifd)en
Ingenieuren erbaut tourben unb bah bas Snftruftionsforps
ber türfifdfen Slotte jahr3ehnte lang aus englifchen Offneren
beftanben hot.

HII3U leicht toirb es allerbings bie oerbünbete Slotte
nic^t haben, burd) bie Darbanellen 3U fommen, es toirb
toohl nur unter fdjtoeren, ja fdjtoerften Opfern gefdjehen
fönnen, — aber unmöglich ift bies nicht, — unb biefe
Opfer fdfeinen gerechtfertigt, toenn man bebenft, bah fedjs
Stunben nach bem Durd)brad) bie fd)meren ©efdjühe ber
Herbünbeten fd)on brohenb ins <f)er3 bes gan3en türfifchen
Heicbes, nach Ronftantinopel, 3eigen mürben.

*
Die Darbanellen oerbanfen ihren Hamen ber fagen»

haften Stabt Darbanos auf bem Heinafiatifdfen Ufer (fiehe
Rartenffi33e auf ber folgenben Seite). £ier liegt auch ber
berühmte ioügel Mfarliï, auf bem 1870 Schliemann bas
§omerifd)e Droja entbedte. 3u feinen Söffen flieht ber
roilbe Sfamanbros burd) bie ©bene, ber bie Daten bes Hd)il=
les unb Diomebes gefehen hat. Hn ber engften Stelle ber
Straffe bemerfftelligte ber Herfertönig Termes ben Ueberganjg
feines HHHionenheeres, mit bem er in ben unglücHidjen ©rie»
dfenfrieg aus3og. ioier baute gleich uad) ber ©roberung Ron»
ftantinopels (1453) Htohammeb II. bie Darbanellenfchlöffer
Ribil ffiahr unb Rate Sultanie; 1658 entftanben bie ©in»
gangsfd)Iöffer Sebbil=23ahr unb Rum=RaIefi burd) Htoharn»
meb IV._3m 3ahre 1841 mürben bie Darbanellen burd) 93er»

trag 3mifchen ben fünf ©rohmäd)ten ©uropas für nichttürfi»
fche Rriegsfchiffe gefchloffen.

Itt >VOlîD UND KILO

wahren nur eine einfache Batterie. Ge-
rade diese Stelle wird wohl von den
Deutschen seit August bedeutend befestigt
und verstärkt worden sein. Gleich hinter
den ersten Forts verbreitern sich die Dar-
danellen bis zu etwas mehr als 3000
Meter, doch ist der südliche Teil für
grohe Schiffe nicht fahrbar. Hier be-
finden sich viele Bänke und Untiefen
und außerdem sind gerade hier seit dem
italienisch-türkischen Kriege sehr viele
Minen verankert. Bei Kap Kefes, zirka
16 Kilometer von der Einfahrt, veren-
gert sich die Meerenge wieder auf ca.
6600 Meter. An beiden Ufern befin-
den sich einige kleinere Befestigungen
und zwar mehr an der asiatischen Küste
beim Kap Kefes. Fast 6 Kilometer tie-
fer in der Dardanellenstrabe, zirka 22
Kilometer vom Eingange entfernt, be-
findet sich die engste Stelle zwischen den
beiden Festungen Kilid-Bahr und Kale-
Sultanje, auch Chanak oder Tschanak
genannt. Dort ist die Meerenge an der
engsten Stelle nicht ganz 1300 Meter
breit, wird aber sofort wieder weiter
innen breiter. Auf der europäischen
Seite befinden sich die vier Forts Na-
Niazigia, Kilid-Bahr, Derma-Kalesi und
Ealti-Kalesi. den beiden letzteren ist hingegen keine allzu
große Bedeutung zuzuschreiben. All diese Forts sind durch
ihre eigentümliche Lage sehr leicht kenntlich, besonders das
Fort von Kilid-Bahr. Auf der asiatischen Seite befinden
iich die Befestigungen von Kale-Sultanje (veraltet) und
von da bis zum Fort Nagara zirka 6 — 8 kleinere, jedoch
Ueuere Forts. Der stärkste Schutz der Dardanellen sind
über nicht all diese Forts, die aus allen möglichen Epochen
uammen. sondern die Minen und die Minensperren. Die
liage der letzteren, die elektrisch entladen werden könneü,
wnn man allerdings nur vermuten, immerhin kann man
kohl annehmen, dab dieselben zwischen Kap Kefes und der

Utoschee der VVslide am 6artentor und Aegxplischer >Za?ar
>n Konstanlinopel, im lîìntergrunde der Sersskierslsrurm.

Sopvienmoschee in iionstantinopel, mit cien charakteristischen spitren dürmchcn, cien Minarets.

Linie Derma-Kalesi — Kale-Sultanje liegen werden. Bei
Nagara und in der Umgebung werden wohl auch jetzt
einige türkische Kriegsschiffe sich als Reserve halten, um
im ungünstigsten Falle, bei einem Durchbruch der verbün-
deten Flotte dort noch den Verzweiflungskampf aufzunehmen.

Strategische Bahnen gibt es weder auf der einen noch
auf der andern Seite. So ist es natürlichnun mitaußerordent-
lichen Schwierigkeiten verknüpft, die betreffenden Forts mit
Geschützen, Munition und Truppen rasch zu versorgen und
da zu diesem Zwecke der Schiffsverkehr mit der Hauptstadt aufrecht
erhalten werden mutz, so werden oberhalb von Kale-Sultanje
wohl nicht allzuviele Minen mehr liegen. Für die Türken
selbst wird es sehr peinlich sein, dab die meisten ihrer Fe-
stungen nach Anweisungen von englischen und französischen
Ingenieuren erbaut wurden und dab das Jnstruktionskorps
der türkischen Flotte jahrzehnte lang aus englischen Offizieren
bestanden hat.

Allzu leicht wird es allerdings die verbündete Flotte
nicht haben, durch die Dardanellen zu kommen, es wird
wohl nur unter schweren, ja schwersten Opfern geschehen
können, — aber unmöglich ist dies nicht, — und diese
Opfer scheinen gerechtfertigt, wenn man bedenkt, dab sechs
Stunden nach dem Durchbruch die schweren Geschütze der
Verbündeten schon drohend ins Herz des ganzen türkischen
Reiches, nach Konstantinopel, zeigen würden.

» »
»

Die Dardanellen verdanken ihren Namen der sagen-
haften Stadt Dardanos auf dem kleinasiatischen Ufer (siehe
Kartenskizze auf der folgenden Seite). Hier liegt auch der
berühmte Hügel Hissarlik, auf dem 1870 Schliemann das
Homerische Troja entdeckte. Zu seinen Füßen fließt der
wilde Skamandros durch die Ebene, der die Taten des Achil-
les und Diomedes gesehen hat. An der engsten Stelle der
Straße bewerkstelligte der Perserkönig Terres den UebergaM
seines Millionenheeres, mit dem er in den unglücklichen Grie-
chenkrieg auszog. Hier baute gleich nach der Eroberung Kon-
stantinopels (1453) Mohammed II. die Dardanellenschlösser
Kidil Bahr und Kale Sultanje,' 1653 entstanden die Ein-
gangsschlösser Seddil-Bahr und Kum-Kalesi durch Moham-
med IV. Im Iahre 1841 wurden die Dardanellen durch Ver-
trag zwischen den fünf Großmächten Europas für nichttürki-
sche Kriegsschiffe geschlossen.
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